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Berlin, den 8. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem Kreis⸗Steuer-Einnehmer Bittner zu Grott⸗ 
kau, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem in⸗ 
terimiſtiſchen Staatsanwalt, Kriminal⸗Direttor Redlich zu Torgan, 
und dem als Stations⸗Kontrolleur in Speier fungirenden Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Kruſe, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Herzoglich 
Sachſen⸗Meiningenſchen Hauptmann von Egloffſtein, Adſutan⸗ 


ten des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen Hoheit, den St. Johanni⸗ 


P n;: ſo wie dem Schiffſteuermaun Auton Nuß aus Steine, 
— — y Die re SE am Bande zu verleihen; den 
früheren Juſtizrath Mühlbach in Poſen zum Appellationsgerichts⸗ 
Rath bei dem Appellatlonsgericht in Hamm; und den Obergerichts. 
Aſſeſſor von Goldbeck in Hamm zum Appellationsgerichts⸗Rath bei 
dem Appellationsgericht in Bromberg zu ernennen. 


Bülletins * 4 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs. 
Das Befinden Sr. Majeftät des Königs iſt durchaus befriedi⸗ 
gend. Die Entzündung am Fuße iſt in ununterbrochener Zertheilung, 
die Wunde ift in raſcher Heilung begriffen 85 
Se. Majeſtät haben daher befohlen, daß fernerhin kein abend⸗ 
licher Bericht über Allerhöchſtderen Befinden veröffentlicht werden ſoll. 
Schloß Charlottenburg, den 6. Juni, Abends 9 Uhr. 


Se. Majeſtät der König haben dieſe ganze Nacht hindurch ruhig 
geſchlafen. Die Zertheilung der Entzündung am Fuße iſt faſt gänzlich 
vollendet. Der Zuſtand der in fortſchreitender Heilung begriffenen 
Wunde iſt ein erfreulicher. 

Schloß Charlottenburg, den 7. Juni, Morgens. 91 Uhr. 

Schönlein. Grimm. Laugenbeck. 


Berlin, den 8. Juni. Der heutige St. Anz. bringt die Ver: 
ordnung vom 5. Juni 1850 zur Ergänzung der Verordnung über die 
Preſſe vom 30. Juni 1849, nebſt einer Cireular-Verfügung der Mi⸗ 
niſter des Innern und des Handels an die Regierungs⸗Präſidenten 
und die Ober-Poſt- Direktoren vom 6. Juni, betreffend die von dem 
Poſtvertrieb auszuſchließenden Zeitungen und Zeitſchriften. 


Deutſchland. 

Berlin, den 6. Juni. Am Ende dieſer Woche erwartet man 
die amtliche Eröffnung über die Einſetzung des proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Kollegiums. Eingegangen ſind, wie wir vernehmen, Vollmachten 
aller verbündeten Staaten, mit Ausnahme von Kurheſſen und Heſſen⸗ 
Darmſtadt. So lange Hr. Haſſenpflug noch an der Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte in dem erſtgenannten Lande ſteht, läßt ſich nicht, abſehen, in 
welcher Weiſe man für oder gegen die Union thätig iſt. Heſſen⸗ 
Darmſtadt wird, ſo erwartet man bier wenigſteus, Vollmacht einſen⸗ 
den. — Das proviſoriſche Fürſten⸗Kollegium würde ſich, dem Verneh⸗ 
men nach, alsbald mit einem bedeutenden Beamtenperſonal umgeben, 
da nicht geringe Arbeiten zu erledigen wären. Ein vollſtändiges 
Unions⸗Miniſterium iſt erſt ſpäter zu erwarten. Der Zeitpunkt einer 
Einberufung des Unions- Parlaments ſoll noch nicht feſtgeſetzt ſein, 
jedoch hofft man, daß der Termin wohl kein zu fern liegender ſein 
werde. Geſtalten ſich die Beziehungen zu Oeſterreich nicht in ganz 
anderer Art, jo könnte das Parlament wohl nicht in der armirten Fe⸗ 
ſtung Erfurt, dem ſüdweſtlichen Schlüſſel zu Preußen, tagen. Ob 
dann Berlin, die preußiſche Hauptſtadt, das Parlament aufnehmen 
würde, wie man meint, mag nuch dahin geſtellt bleiben. — Aus 
Frankfurt wird hier nichts Bedeutſames erwartet, am wenigſten eine 
wirkliche Feſtſetzung der Form für den weten Bund. Eine wahrhafte 
Ausgleichung des zwiſchen Preußen und Oeſterreich obwaltenden Miß⸗ 
verhältniſſes, eine offene Berſtandigung in der deutſchen Angelegenheit 
iſt nur bei Rücktritt des Schwareenbergſchen Kabinets zu erwarten. — 
Von Konzeſſionen, die die preußiſche Regierung, wie namentlich Mün⸗ 
chener Briefe wiſſen wollen, der gegenwärtigen öſterreichiſchen Regie, 
rung gemacht hätte und noch machen würde, iſt hier bei den beſtunter⸗ 
richteten Perſonen nichts bekannt. Dieſe Munchener Nachrichten wer⸗ 
den ſich wohl auf geſliſſentlich verbreitete Gerüchte zurückführen laſſen. 
Fürſt Schwarzenberg liebt es, ſeinen Bundesgenoſſen gegenüber viel 
von der preußiſchen Nachgiebigkeit zu ſprechen, und Hr. v. d. Pfordten 
mag ſich vielleicht gern in ſüßen Träumen von preußifcher Nachgiebig⸗ 
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keit wiegen, wenn er an die ſchnelle Wiedereroberung der Pfalz durch 
preußiſche Truppen, und an den Zuſtand der bayeriſchen Armee 
denkt. “ 
— (Berl. N.) Seit einigen Tagen wird den Offizieren in der 
preußiſchen Armee kein Urlaub mehr ertheilt. — Die Nachwahlen 
zum Berliner Gewerberath haben auf Anordnung des Magiſtrats am 
4. d. M. ſtattgehabt. Die Meldungen der Wahlreſultate ſollen ſehr 
ſpärlich eingehen, und ſcheint ſich inſofern kein allzugroßer Eifer der 
Betheiligten zu bekunden. Außerdem mußte eine abzuhaltende Geſel⸗ 
lenwahl ganz ausgeſetzt werden, weil nach mehrſtündigem Warten ſich 
nur zwei Theilnehmer zur Wahl eingefunden hatten. Ob dies Alles 
geeignet iſt, die ungünſtigen Erwartungen, welche man ſchon im Vor⸗ 
aus von dem Gewerberath hegt, zu widerlegen, muß dahin geſtellt 
bleiben. Wenn aber früher von Seiten der demokratiſchen Elemente 
im Gewerbeſtande der ſtädtiſchen Behörde die heftigſten Vorwürfe we⸗ 
gen Verzögerung des Gewerberathes gemacht wurden, ſo muß doch 
hier geſagt werden, daß die Gewerbtreibenden ſelbſt es ſind, welche 
jenes Juſtitut verſchleppen. Denn viele Wahlen ſollen, wie man hört, 
auch noch jetzt überall nicht zu Stande gekommen ſein, ſo daß eine 
dritte Wahl nöthig werden dürfte! Es ſcheint dies mit den großen 
Zerſplitterungen zuſammenzuhängen, die unter den Induſtriellen theils 
über die Gegenſätze der Demokratie und des Konſtitutionalismus, 
theils des Schutzzollſyſtems in der Handelsfreiheit ausgebrochen find. 
Dieſe ſich obenan durchkrenzenden Gegenſätze laſſen nirgends kompakte 
Parteibildungen unter den Gewerbtreibenden aufkommen, und ſie ſind 
es denn auch geweſen, welche vornehmlich das Vertrauen zu der gan⸗ 
zen Inſtitution unter den Gewerbtreibenden ſelbſt gelähmt haben. 

— In der Sitzung des Verwaltungsrathes vom 31. Mai hat 
der Bevollmächtigte für Baden den Entwurf der Geſchäftsordnung für 


das Fürſten-Collegium vorgelegt, und derſelbe iſt nach einigen allge⸗ 


meinen Erörterungen in das Protokoll aufgenommen worden. Dis⸗ 
kutirt und angenommen kann er erſt im Fürſten-Collegium ſelbſt wer⸗ 
den, deſſen Conſtituirung in den allernächſten Tagen bevorſteht. Von 
Seiten Preußens iſt durch Kabinetsordre vom 1. Juni der General- 
Lieutenant v. Radowitz zum Mitgliede deſſelben ernannt, ihm ſteht der 
Vorſitz und bei Stimmengleichheit der entſcheidende Ausſchlag zu: 
Durch eine andere Kabinetsordre iſt fein Vertreter im Verwaltungs⸗ 
rath, Herr v. Sydow, für die Zeit ſeines Urlaubs auch für das Für⸗ 
ſten-Collegium mit Vollmacht verſehen worden. 8 

Die Sächſiſche Austrittserklärung iſt in der Sitzung des Verwal⸗ 

tungs⸗Raths von dem Vorſitzenden verleſen und mit einer Erklärung 
i rr dahin: 
Zeit da, die Motive zu beleuchten, mit de⸗ 
nen Sachſen ſeine letzten Schritte zu rechtfertigen verſucht, nachdem es 
bereits im Februar d. J. durch Theilnahme an der Münchener Ueber⸗ 
einkunft dem Vertrage zuwidergehandelt. Preußen beantragt unter 
Verwahrung und Aufrechterhaltung aller Rechte, die die Verbündeten 
an Sachſen erworben haben, das Aktenſtück ad protocollum zu neh⸗ 
men. Es hegt die gerechte Erwartung, daß Sachſen ſich nicht allzu: 
lange von dem Standpunkt entfernt halten werde, den es am 26. Mai 
v. J. eingenommen, und auf dem es gemeinſchaftlich mit Preußen die 
den Bedürfniſſen Deutſchlands entſprechenden und ſeitdem noch nicht 
gelöſten Verpflichtungen einging. 

Sie erſehen hieraus, daß Preußen die Rechtsfrage nun ruhen 
läßt, keinesweges aber aufgiebt. Dieſelbe wird vielmehr ihrer Zeit an 
rechter Stelle, nämlich vor dem Bundesſchiedsgericht, zur Sprache 
kommen. (Schleſ. Z.) 

— (Berl. N.) Der Urheber des vor Kurzem bei der K. Bank 
in Memel verübten Defekts von mehreren Tauſend Thalern, ein jun⸗ 
ger Beamter, iſt, auf feiner Flucht nach Eugland, auf einem Schiffe 
in Helſingör feſtgenommen und in die hieſige Stadtvoigtei gebracht 
worden. Man fand bei ibm gegen 3000 Rthlr. baares Geld, das er 
zuvor in Gold umgewechſelt hatte. — Der Prof. Nees v. Eſenbeck hat 
heut die Papiere des Provinzial-Vorftaudes der chriſtkatholiſchen Ges 
meinden Schleſiens, ſo wie einige andere Schriften, welche die Poli⸗ 
zei bei der neulich bei ihm veranſtalteten Hausſuchung aus Verſehen 
mit Beſchlag belegt, zurückerhalten. Auch Dr. Heilberg befindet ſich 
wieder im Beſitz feiner ſaiſirten Familienpapiere und des größten Thei⸗ 
les feiner weggenommenen Privat-Correſpondenz. Nur die Schriften 
der Arbeiter⸗Verbrüderung find überall zurückgehalten worden. — Die 
jüdiſche Gemeinde zu Breslau hat gegen die „N. Pr. Z.“ wegen 
des neulich in dieſem Blatte enthaltenen aufreizenden Artikels gegen 
die Juden, durch ihren Vorſtand, im Verein mit Herrn Dr. Geiger 
bei der Staatsanwaltſchaft Klage erhoben und dem Vorſtande der jü⸗ 
diſchen Gemeinde zu Berlin von dieſem Schritte Kenntniß gegeben. 

— Die deutſchen Demokraten-⸗Clubs in London fangen jetzt, durch 
ihr excentriſches Benehmen auch die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit der 
engliſchen Regierung zu erregen an, und zwar, wie es heißt, in Folge 
eines beabſichtigten, aber noch zeitig genug entdeckten, Auſchlags gegen 
die Königin Victoria. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß gegen 
einen großen Theil der in England ſich aufhaltenden politiſchen Flücht⸗ 
linge die Fremdenbill in Anwendung gebracht werden wird, denn 
ſchwerlich dürfte die Erklarung, welche einſt die engliſchen Minifter 
Addington und Hawkesbury auf den Wunſch des erſten Conſuls Bo⸗ 
naparte, die Bill auf die Meuchelmoͤrder Georges und Peltier und an⸗ 
dere franzöſiſche Emigranten anzuwenden, gaben, und in welcher fie 
die Anwendung der Bill aus dem Grunde verweigerten, weil ſie die 
öffentliche Meinung ſchonen wollten, auch auf etwaige Anträge preu⸗ 
ßiſcher Seits wiederholt werden. Die Fremden- Bill giebt bekanntlich 
dem engliſchen Miniſterium das Recht, gefährliche Fremde zu entfer⸗ 
nen. — Das hieſige Polizei-Präſidium hat, dem Vernehmen nach, 
beantragt, die Sitzungsperiode der Geſchworenen von 14 Tagen wieder 
auf einen Monat zu verlängern, da es bei der großen Menge der ein⸗ 
laufenden Exeuſationsgeſuche faſt unmöglich iſt, aus der auf 5 bis 
6000 Perſonen ſich belaufenden Geſammtzahl der Urliſte, 24 mal 
jährlich 60 Geſchworene und außerdem noch eine beträchtliche Zahl 


mehr oder 


von Ergänzungsgeſchworenen aufzuſtellen. — Mit der Sitzung des 
Schwurgerichts vom 1. d. M. wurde durch den zum Präſidenten ers 
nannten Stadtgerichtsrath Buſſe die neue Periode für die Dauer vom 
1. bis 15. d. M. eröffnet. Es waren wiederum zahlreiche Geſuche von 
Geſchworenen um Dispenſation eingegangen und die verſchiedenſten 
Gründe hierfür, namentlich Krankheit und die Nothwendigkeit von 
Bade- und Brunnenkuren angegeben. 5 5 

Berlin, den 7. Juni. (B. N.) Ungeachtet die Verlegenheiten 
Oeſterreichs in feiner Finanz, feinem Truppenzuſtande (bei dem größten 
Theile des Heeres, namentlich dem ganz deſolaten böhmifchen Armee⸗ 
korps), feiner innerlichen Gährung, vor Aller Augen liegen, fo können 
ſich die Führer ſeiner Politik doch noch unter keiner Bedingung ent⸗ 
ſchließen, in mäßiger Weiſe, unter Bewußtſein dieſes eigenen Zuſtan⸗ 
des und der fremden Kraft, in die Behandlung der Angelegenheiten 
des weiteren und des engeren Bundes einzutreten. Vielmehr iſt Heraus⸗ 
forderung, Drohung mit Gegenwart und Zukunft, überhaupt das 
äußerſte Gegentheil alles ſtaatsmänniſchen Benehmens und Verfah⸗ 
rens, noch immer die einzige Diplomatie, zu welcher ſich dieſe eben ſo 
ſchwerfälligen, als galligten Geiſter entſchließen können. In dieſem 
Augenblick wird in ſolchem Style die drohende und faſt höhnende Ant⸗ 
wort an die Unionsfürſten vorbereitet (wenn fie nicht ſchon abgegan⸗ 
gen iſt) — in ſolchem Style hat Oeſterreich dem Dresdner Kabinet 
gerathen, die Sachſen zu behandeln, welche weder den alten Bun⸗ 
destag wollten, noch 16 Mill. für ſeine Reſtauration herzugeben ge⸗ 
neigt waren. Noch aber haben die Sachſen die öſterreichiſche Hoffnung 
einer rebelliſchen Schilderhebung nicht erfüllt; die Oceupation 
Sachſens wäre noch vor den geängſtigten Augen des 
Dresdner Kabinets ſelbſt nicht gerechtfertigt. So muß 
denn das böhmiſche Corps, vor deſſen kriegeriſchen Mienen (freilich 
nicht ohne mögliche Sekundirung der braven ſächſiſchen Armee) ſchon 
das preußiſche Corps zwiſchen Erfurt und Torgau zuſammenzuziehen 
iſt, auch noch die ſchleſiſchen Päſſe mit Einbruch bedrohen. Preußen 
iſt nun genöthigt, auch am Rieſengebirge ein ſtarkes Armeecorps auf⸗ 
zuſtellen. Dieſe dieſſeitigen Opfer ſind unvermeidlich, fo lange kein ent- 
ſcheidender Zug mitten in Oeſterreich hinein die unerträgliche Spannung 
der Erwartung und der Kräfte löſen kann. Eine Entſcheidung, die 
der Muth ſehnlich wünſcht, zu welcher unter den jetzigen Verhältniſſen 
aber dennoch die Anerkenntniß Europa's für den Sat gehören würde: 
daß kein Land genöthigt werden darf, ſich zu Tode zu martern. — Man 
si um unterrichtet, 25 die ſächſiſchen Ordonnanzen vorher die 
Billigung des öſterreichiſchen Kabinets erhalten haben, daß man * 
— R 225 626 pre 
mit der Auflöſung der Kammern ſchon jetzt vorgegangen iſt. Daß 
für alle Eventualitäten der ſächſiſchen Regierung öſterreichiſche Trup⸗ 
pen zur Dispoſition geftellt find, verſteht ſich von ſelbſt. — Eben ſo 
behauptet man, daß die durch die telegraphiſche Depeſche hieher gemel⸗ 
dete Vertagung der Landesverſammlung in Stuttgart in 
der Intention des Fürſten Schwarzen berg gelegen habe. 


— (StR) Heute Morgen fand zur Feier des Gedächtniſſes 
des Todestages Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs, Friedrich a 
helm III., in der Kapelle des Königlichen Palais hierſelbſt ein Trauer: 
Gottesdienſt ſtatt, welchem Ihre Majeſtät die Königin, Ihre Königliche 
Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
ſo wie die hier noch anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie, 
beiwohnten. 

— Am 2ten d. hat das Miniſterium dem Könige die neue Preß⸗ 
verordnung vorgelegt, wir haben ſie alſo in wenigen Tagen zu erwar⸗ 
ten. Der Miniſter des Kultus hatte, nachdem die Bedenken des Hrn. 
v. Manteuffel, ob ohne die Kammern ein Schritt geſchehen ſolle, über⸗ 
wunden waren, noch einige Modifikationen der Vorſchläge gewünſcht, 
er hat dieſelben aber nicht mehr durchgeſetzt. — Unſer Cultus-⸗Miniſte⸗ 
rium widmet gegenwärtig der Kirchen- und Schulfrage eine beſondere 
Aufmerkſamkeit. Mehrere Königliche Commiſſarien bereiſen die Pro⸗ 
vinzen, um die Verhältniſſe der Kirche und Schule näher zu prüfen, 
und insbeſondere mit den katholiſchen Biſchöfen ein definitives Abkom⸗ 
men zu treffen. Den zu berufenden Kammern wird der Miniſter die 
neue Kirchen- und Schulordnung, welche bis jetzt nur von einer Seite, 
der reaktionären, angegriffen wird, in ihrem ganzen Umfange vorle⸗ 
gen. Das Altlutherthum greift in mehreren Theilen der Monarchie, 
beſonders aber in Pommern, auf erſtaunliche Weiſe um ſich; die Union 
iſt dort ſo gut wie geſprengt und die Regierung wird jenem fanatiſchen 
Prieſterthum gegenüber einen harten Stand haben. — Man iſt hier 
lebhaft mit kriegeriſchen Rüſtungen beſchäftigt, und es wird von kei⸗ 
ner Seite mehr geheim gehalten, daß die ganze Armee mobil gemacht 
wird. Wir glauben jedoch verſichern zu dürfen, daß dieſe Nüftungen 
nicht einer beſtimmten Macht, ſondern den immerhin möglichen Even⸗ 
tualitäten gelten und vorerſt nur als Demonſtration dienen ſollen. 

5 (Wanderer.) 

— Die Nachrichten aus Sachſen lauten für die dortige Regie⸗ 
rung, feit der Auflöfung der Kammern und den letzten ſtrengen Maß⸗ 
regeln gegen die Preſſe und die Vereine, ſehr bed enklich, da man 
dieſe allgemein als das Werk der ultramontanen Partei betrachtet, ge⸗ 
gen welche das faſt ganz proteſtantiſche Sachſen einen unauslöſchlichen 
Haß trägt. — Der im November v. J. aus hieſigen Grundbeſitzern 
gebildete ſtädtiſche Hpotheken⸗Tilgungs⸗ Verein, unter Leitung des 
Rechtsanwalts Robert, hat, dem Vernehmen nach, die Ertheilung 
von Corporationsrechten nachgeſucht. — Am nächſten onntag wird 
ein Ertra⸗Eiſenbahnzug diele Gäſte aus Magdeburg und 
Hal berſtadt hierherbringen, die Berlin kennen lernen wollen. 

F Breslau, den 6. Juni. Der Maiprozeß iſt kaum für dieſes 
Mal beendet worden, ſo bereitet ſich auch ſchon eine Fortſetzung deſſel⸗ 
ben vor. Bald nach Verkündigung des Urtelsſpruches lief nämlich 
eine ſo bedeutende Anzahl von Denunciationen ein, daß die Zahl der⸗ 
ſelben binnen kurzer Zeit hundert betrug. Sie find zwar zum großen 
Theile anonym, jedoch laſſen manche Anzeichen die Vermuthung nicht 
ganz ungerechtfertigt erſcheinen, daß jene Schreiben von Verwandten 


der Verurtheilten herrühren. Jedenfalls ift dadurch der Stoff zu einem 
neuen und ſehr umfangreichen Prozeſſe erwachſen; ob jedoch der hie⸗ 
figen Staatsanwaltſchaft damit ſehr 1 8 ſein wird, iſt eine andere 
Frage. Noch ſind die Vorarbeiten zu den Verhandlungen nicht been⸗ 
det, welche den Schlußſtein für die Auftritte des Novembers 1848 
bilden werden, andere, vereinzelt daſtehende politiſche Prozeſſe harren 
auch noch auf ihre Erledigung, und an Rau aufällen, Diebſtählen 
u. dgl. fehlt es keineswegs. Die hieraus nothwendig folgende Ver⸗ 
ſchleppung führt einen Uebelſtand mit ſich, welcher auch in den letzten 
Schwurgerichtsſitzungen von Seiten der Vertheidiger rügend erwähnt 
werden mußte: die Zeugen haben nämlich in der Regel den betreffen 
den Vorfall vergeſſen und müſſen ſich lediglich auf ihr früher bereits 
abgelegtes Zeugniß berufen, ſo daß die von dem Unterſuchungsrichter 
aufgenommenen Protokolle zuletzt die einzige Grundlage wenigſtens 
für den Belaſtungsbeweis bilden. — Früher ſchon haben wir die Vor⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Behörden an den Juſtizminiſter, betreffend die 
Verbeſſerung des hieſigen Erekutionsweſens, mitgetheilt. Neulich iſt 
die Vorbeſcheidung darauf eingetroffen und dem Magiſtrate ſowie den 
Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung mitgetheilt worden. Der 
Herr Miniſter erklärt darin, daß dem königlichen Stadtgerichte hier⸗ 
ſelbſt das erforderliche Exekutionsperſonal bereits überwieſen worden, 
daß aber zur Einrichtung einer beſonderen Exekutionskommiſſion, wie 
ſie in Berlin beſtehe, ein Bedürfniß nicht vorliege, ſeitdem der eximirte 
Gerichtsſtand und die Patrimonial- Gerichtsbarkeit aufgehoben ſei; 
denn jene Anſtalt ſei vorzüglich zur Concentrirung der von verſchiede⸗ 
nen Gerichtshöfen verfügten Exekutions⸗Vollſtreckung angeordnet wor⸗ 
den. Schließlich war in jenem Beſcheide noch geſagt, die von dem 
hieſigen Stadtgerichte zu verfügenden Exekutionen könnten, wenn es 
für angemeſſen befunden werde, einem beſtimmten Bürean des Ge⸗ 
richts überwieſen und von dieſem geleitet werden; die Anordnung 
hierzu ſei dem Ermeſſen des hieſigen königlichen Appellations-Gerichtes 
überlaſſen. Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen hierauf, ſich an letzt⸗ 
genanntes mit ihrer Bitte um Exrichtung eines beſonderen Exekutions⸗ 
Büreaus zu wenden. — Prinz Adalbert von Preußen, deſſen Ankunft 
auf den 5. d. M. feſtgeſetzt war, iſt bereits am 2. Juni hier eingetrof- 
fen, hat am 3. die Muſterung und Inſpizirung der hieſigen Artillerie 
vorgenommen und iſt an dem darauf folgenden Tage nach Schweidnitz 
abgereiſt, von wo er nach Beſichtigung der daſigen ſowie der Neißer 
und Glatzer Artillerie auf den 9. d. M. zurückerwartet wird. Ueber 
die Rückkehr des Prinzen von Preußen lauten noch nicht ſo beſtimmte 
Nachrichten. Der Treubund hat beſchloſſen, in ſeiner nächſten, nur 
für dieſen Zweck ausgeſchriebenen Verſammlung die Voranſtalten zu 
würdigen Empfangsfeierlichkeiten zu berathen. — Was die bei Nees, 
Heilberg und dem Kaufmann Held (nicht, wie in dem früheren Be— 
richte aus Verſehen ſteht: Herrn Kaufmann) erfolgte Hausſuchung 
anlangt, fo haben wir bereits mitgetheilt, daß das Ergebniß derſel⸗ 
ben ein ungenügendes war. Manu hatte nämlich aus der politiſch⸗ſo⸗ 
zialen Richtung des Vorſtandes Schlußfolgerungen auf einen der Ver⸗ 
brüderung zu Grunde liegenden geheimen ſtaatsgefährlichen Zweck ge⸗ 
macht, fand aber in den, meiſt wiederzurückgegebenen Papieren Nichts, 
was dieſe Anſicht beſtätigte. Jedoch deuten einige derſelben ſehr ent: 
ſchieden auf eine enge Verbindung des hieſigen Vereines mit dem Leip⸗ 
ziger Central-Comité hin. und 

Bublitz. — (A. P. V.) Am Tage vor dem este hatte 
unſere Stadt und Umgegend das Schickſal, von ein indhoſe heim⸗ 
geſucht zu werden, welche überall die ſchrecklichſten Verwüſtungen an⸗ 
richtete, in Goldbeck einen Schafſtall zuſammendrückte (wobei funfzig 
Schaafe erſchlagen wurden), zentnerſchwere Steine von den Bergen in 
die Ebenen ſchleuderte, alle Fenſter zerſchlug und zuletzt eine ſolche 
Waſſerfluth auswarf, daß die Erdgeſchoſſe der Häuſer überſchwemmt 
wurden und auf dem Felde befindliche Kinder faſt ertrunken wären. 

Danzig, den 3. Juni. (Berl. Nachr.) Ziemlich verbürgten 
Gerüchten zufolge ſteht binnen Kurzem die Mobilmachung des erſten 
ee⸗Corps und die Armirung der Feſtungen Graudenz, Thorn und 
en fo wie auch unſers Danzig mit feinen Forts Biſchofsberg und 
Hagelsberg und ſeiner Vorfeſte Weichſelmünde, auf dem Kriegsfuß 
zu erwarten. — Daß wir auch in dieſem Sommer von der Cholera 
nicht verſchont werden, ſcheint nur zu gewiß. Schon ſind einzelne 
Fälle derſelben in den am Waſſer gelegenen Stadttheilen vorgekom⸗ 
men, und von dem ſporadiſchen zum epidemiſchen Auftreten der Cho⸗ 
lera iſt bekanntlich nur ein kleiner Schritt; zudem iſt die Cholerine, 
die gewöhnliche Vorläuferin der Cholera, nicht nur in der Stadt, 
ſondern auch in der ganzen Umgegend ungemein verbreitet. 

Altona, den 4. Juni. Vom Bahnhoſe wird der N. Fr. Pr. 
Folgendes mitgetheilt: Es haben ſich heute mehrere Däniſche Schiffe 
vor dem Kieler Hafen ſehen laſſen, man giebt die Zahl zu drei Dampf⸗ 
ſchiffen und fünf Segelſchiffen an. Dieſelben ſollen auf das Dampf- 
ſchiff Löwen, welches in Verbindung mit dem Bonin hinausgegangen 
iſt, Jagd gemacht haben, in Folge deſſen den Däniſchen Beſuchern 
von Friedrichsort aus mehrere Bewillkommſalven entgegengeſchickt wor⸗ 
den ſind, worauf die Schiffe ſich wieder entfernt haben. 


Mit der obigen Meldung ſtimmt zum Theil die nachfolgende Cor⸗ 


reſpondenz deſſelben Blattes überein, die indeß von einem Scharmützel 
bei Friedrichsort noch nichts meldet: b g 
Kiel, den 4. Juni. Geſtern Abend um 10 Uhr wurden von 
Gettorf aus zwei Daͤniſche Fregatten, zwei Dampfſchiffe und vier 
Transportſchiſſe geſehen, welche dem Kieler und Eckernförder Hafen 
zuſteuerten. Die Befeſtigungswerte des Kieler Meerbuſens find zu 
ihrem Empfange beieit, wenn fie es wagen ſollten, ſich denſelben zu 
5 — Bei Fehmarn liegen an verſchiedenen Seiten der Inſel 
drei Däniſche Kriegs Gifte, eine Kutterbrigg und zwei andere Briggs. 
Sie ſcheinen dort eine mehr oder weniger feſte Station nehmen zu 
wollen. a 
Hannover, den 4. Jun. (D. R.) Die Kammern werden 
dem Könige zu feinem 80ſten Gezurtstage, deſſen Feier morgen ſtatt⸗ 
finden foll, eine Gratulationsadreſſe überreichen. In der zweiten 
Kammer bot heute nur die kurze Beratung des Entwurfs derſelben ein 
Sefonberes Jutereſſe. Dieſer Entwurf lautet: 
Allerdürchlauchtigſter ie. Die gegenoartig verſammelten getreuen 
Stände des Königreichs begrüßen an dem heutigen Tage mit der auf⸗ 
e die abermalige frohe Wiederte r Eurer Königlichen 
Rajeität hohen Geburtsfeſtes. Stände danken dem Allgütigen, daß 
er Eure Maſeſtat auch in dem zurückgelegten Jahre in Geſundheit und 
Kraft erhalten hat, und bitten Gott, daß er ihren alverehrten König 
und Herrn, zur Freude des Königlichen Hauſes und zum Heile des 
Baterlandes noch lange Jahre im kräftigen Wohlergehen erhalten 
wolle. Wenn Stände bei derſelben Gelegenheit vor zwei Jahren in 
einem ernſten und „ pol Momente die zuverſichtliche Hoff⸗ 
pi ot ride daß Hannovers Fürſt und Sein treues Volt mit 
Gott auch die große und ſchwere Aufgabe der Zeit würdig vollbringen 


530 


würden, ſo ſehen Stände nunmehr, nach Verlauf von 2 Jahren, ſich 
dieſem Ziele in vielen Beziehungen um ein Bedeutendes näher gerückt. 
Sie können mit Befriedigung zurückblicken auf den feſten, geſetzlichen 
und ruhigen Gang, welchen die öffentlichen Angelegenheiten unſeres 
Landes auf der Bahn des Fortſchritts und der ſichern Leitung Eurer 
Majeſtät und Allerhöchft Ihrer Räthe genommen haben, und mit deſto 
feſter begründeter Zuverficht können Stände der glücklichen Durchfüh⸗ 
rung der großen Reformen entgegenſehen, welche Eure Königliche Ma⸗ 
jeſtät, den allgemeinen Wünſchen des Landes und dem Verfaſſungs⸗ 
geſetz entſprechend, in Ihrer Weisheit unternommen haben, und welche 
gegenwärtig auch in der Ständeverſammlung ihrer endlichen Erledi— 
gung entgegengehen. Unter ſolchen Ausſichten dürfen Stände, dank⸗ 
bar vertrauend auf Eurer Königl. Majeſtät ruhmwürdige Willenskraft 
in Vollendung des Unternommenen, mit Ruhe in die Zukunft blicken, 
und indem fie die Verſicherung unwandelbarer Anhänglichkeit und 
Treue erneuern, erbitten ſie ſich und dem Lande die Fortdauer der Kö⸗ 
nigl. Huld und Guade, und erſterben in tiefſter Ehrfurcht Eurer 
Koͤniglichen Majeſtät treu gehorſamſte allgemeine Stände des Ki: 
nigreichs. 7 5 
Bueren fand in dem Paſſus in Bezug auf die politiſche Entwicke⸗ 
lung Deutſchlands ausgeſprochen, daß wir ſeit 1848 vorgeſchritten 
ſeien, wogegen wir nach ſeiner Anſicht erhebliche Rückſchritte gemacht 
hätten; er beantragte deshalb, den betreffenden Paſſus zu ſtreichen. 
Gerding fand mehrere Stellen in dem Inhalt, mit welchen er ſich nie 
werde einverſtanden erklären können. Aehnliche Aeußerungen wurden 
von mehreren Seiten laut. Weinhagen erſuchte, die Herren möchten 
die Aeußerungen zurücknehmen, weil mit Abſtimmungen über einzelne 
Sätze nichts geholfen werde. Lang 1. erklärte die Abſendung der 
Adreſſe für einen Akt der Höflichkeit, um dem Monarchen die Gefühle 
der Anhänglichkeit auszudrücken; von dieſem Geſichtspunkt aus be⸗ 
trachte er den Inhalt. — Bueren entgegnete, daß er gegen die Adreſſe, 
als ſolche, nichts zu erinnern habe. Wolle man ſie aber als das an⸗ 
ſehen, wofür ſie ſo eben ausgegeben ſei, ſo möge man die Politik aus 
derſelben herauslaſſen. Gerding konnte ſich gleichfalls nicht davon 
überzeugen, daß der Inhalt, wie er hier gewahlt, und zumal in fo 
ernſter Zeit, ganz ohne Bedeutung ſei. Er halte es für ausreichend, 
feine Verwahrung dagegen auszusprechen, als ob er den Inhalt gench- 
migt habe, und werde die Adreſſe nicht unterſchreiben. Bueren zog 
dann ſeinen Antrag zurück, worauf der Gegenſtand verlaſſen wurde. 
Hannover, den 5. Juni. Der Hanndo. Ztg. entnehmen wir 
nachſtehenden Bericht über das Geburtsfeſt des Königs Ernſt Auguſt: 
„Die Ankündigung deſſelben geſchah in feierlicher und erhebender Weiſe 
durch ein Feſtgeläute von allen Kirchthürmen in der Stadt, und auch 


Muſik erſcholl von den Thürmen. Mittags 12 Uhr wurde eine Salve 


von 21 Kanonenſchüſſen gegeben. 
In der Reihe der Fremden, welche hieher gekommen ſind, um dem 
Landesherrn zu dieſem wieder geſund und heiter erlebten wichtigen Tage 


ihre Glück⸗ und Segenswünſche darzubringen, tritt eine Deputation, 
des 3. preußiſchen a ee hervor, deſſen Chef der König. 
ſeit bald 30 Jahren geweſen iſt, an deren Spitze ſich der Kommandeur 


dieſes Regiments, Prinz Alexander zu Solms, Braunfels befindet; 

außerdem gehören dazu der Rittmeiſter von Lippe, Premierlieuteuant 
Tietzen und ein Wachtmeiſter. ae ee. 

ich: Se. 
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Mehrere fürſtliche Perſonen find guweſen hi ‚al 
a nn der Prinz Ko vo) 7 
Prinz Albert von Schwarzburg⸗Ru 


dern, Se. Durchlaucht der Herzog von Sonderburg⸗Auguſtenburg nebſt 
Gemahlin, Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu Solms⸗Braunfes 
nebſt Gemahlin und Kindern und Se. Durchlaucht der Prinz Bern⸗ 
hard zu Solms-Brauufels. un rn U 

Heute Abend iſt im Königlichen Reſidenzſchloſſe große Cour, dar: 
auf folgt Ball und Super, wozu etwa 800 deen e 
erhalten haben. Des Königs Mafeſtät haben die 
Diners für Hofbeamte der vetſchiedenen Departements auf dem Fiſcher⸗ 
ſchen Garten befohlen, woran 40 Perſonen theilnehmen, und für die 
untere Dienerſchaft in den Königlichen Gärten und die darin wie bei 
den verſchiedenen Hofbauten, namentlich bei dem Bau des neuen Thea⸗ 
ters, beſchäftigten Handwerker und Tagelöhner — 400 an der Zähl 
— eine Ergötzlichkeit bewilligt. A * 

Auch in weitern Kreiſen wird dem Vernehmen nach der heutige 
Tag feſtlich begangen werden.“ Die Zeitung für Norddeutſchland 
bemerkt, daß ihr kurz vor Schluß des Blattes noch die Nachricht zu⸗ 
gehe, der König ſei unwohl und es ſei deshalb die angeſetzte große 
Parade abbeſtellt. { 

Frankfurt, den 4. Juni. (Fr. J.) Heute früh traf der Geh. 
R. Mathis aus Berlin hier ein. — Geſtern Abend war Frankfurt 
nach längerer Unterbrechung abermals der Schauplatz blutiger Mili⸗ 
tair⸗Exceſſe. Die vorgeſtern in Bornheim, namentlich zwiſchen Frauk⸗ 
furtern und Oeſterreichern einer- und Preußen andererſeits vorgefalle⸗ 
nen, ziemlich umfangreichen Militair-Prügeleien, die, ihren Entſte⸗ 


hungsgrund vom letzten Manöver herdatirend, nur durch Vorſichts⸗ 


maßregeln vor einem ſchlimmen Ausgange bewahrt wurden, fanden 
leider! geſtern Abend in dem öſtlichen Thelle unſerer Stadt ihre ſehr 
blutige Fortſetzung. Es entſpann ſich nämlich nach 7 Uhr, alſo noch 
an hellem Tage, zwiſchen Preußiſchen und Frankfurter Soldaten auf der 
Allerheiligengaſſe ein Straßengefecht mit blanken Säbeln, das durch 
die Nähe der beiderſeitigen Kaſernen bald viele Streiter und die Pa⸗ 
trouillen hinein verwickelte, auf mehrere Straßen und Plätze ſich als⸗ 
bald ausdehnte und viele, theils lebensgefährliche Verwundungen auf 
beiden Seiten zur Folge hatte. Der Kampf, deſſen Hauptſchauplatz 
namentlich unſere alte Judengajje mit ihren Nebenſtraßen war, dauerte 
über eine Stunde und endigte erſt, als beide Theile, gleichſam er⸗ 
müdet, in ihre Kaſernen ſich zurückzogen. Es ſind leider auch mehrere 
Civilperſonen verwundet, andere verhaften worden. Es verſteht ich 
ſelbſt, daß ſogleich ſtarke Patrouillen die Straßen durchſchritten und 
die Militairbehörden zuſammentraten. ri MEERE 
Dresden, den 4. Juni. (D. R.) Die Maßnahmen des Minis 
ſteriums ſind raſcher erfolgt, als man irgend erwartete. Geſtern Abend 
erſchienen nebſt einer miniſteriellen Anſprache ans Volk die betreffenden 
Verordnungen Zum 1. Juli ind die alten Laudſtände in der Juſam⸗ 
menſetzung des Jahres 1818 zu einem ordentlichen Landtage einberu⸗ 
fen. Motive: Auch die jetzigen Kammern hatten den Erwartungen 
nicht genügt, namentlich die Budgetsanleihevorlage verzögert und eine 
nochmalige Wahl nach dem un: proviſoriſch 18 18 beſchloſſenen Wahl⸗ 
Geſetz habe nicht zulaͤſſig erſchienen. Dabei iſt zu bemerken, daß nur 
die verkündete Rückkehr zum alten Bundestage und der Anſchluß an 
Oeſterreich, die für jene Vorlagen willig geſtimmten Kammern zum 
Zurücklegen derſelben wieder veranlaßte. Es werden keine Kammern 
in Sachſen zu finden ſein, welche anders handeln. Die Abänderungen 
des zu weit greifenden Wahlgeſetzes iſt als Nothwendigkeit längſt er⸗ 


eranſtaltung eines 


kannt; ein neues Wahlgeſetz war den aufgelöſten Kammern vorgelegt, 
aber bis zum Abſchluß der Gemeinde⸗Ordnung zurückgeſetzt; es war 
alſo erſt abzuwarten, ob nicht mit dieſen Kammern ein Wahl⸗Geſetz 
erlaſſen werden konnte, und hätte das, geſtützt auf den Anſchluß an 
die Union, ſchwerlich eine Schwierigkeit gemacht. Jedenfalls aber 
wäre für die Zuſammenberufung jenes alten Landtags die Oftroyirung 
eines Wahlgeſetzes das Richtigere geweſen, denn dieſer Berufung ſte⸗ 
hen alle Verfaſſungs⸗Beſtimmungen und die klar ausgeſprochenen Ge⸗ 
ſetze von 1848 entgegen, und die Kompetenz dieſes Landtages iſt eine 

Rechtsfrage, deren Reſultat höchſt wahrſcheinlich dem entgegenſteht, 

was man von dieſem Landtage wünſcht: das Budget und namentlich 

die Anleihebewilligung. Von jedem Landtage ſcheiden nach dem alten 

Geſetz aus der zweiten Kammer ein Drittheil zum nächſten aus, von 

den 75 Mitgliedern erliſcht für 25 das Mandat. Angenommen, die 

übrigen 50 hielten ſich wirklich für kompetent, ſo doch nicht dieſe 25. 

Nun ſind aber manche der damaligen Mitglieder flüchtig, andere in 

Unterſuchung, noch andere todt; zählen Sie dazu, daß viele dem Rufe 

gar nicht Folge leiſten werden, ſo iſt wahrſcheinlich, daß die beſchluß⸗ 

fähige Anzahl: zwei Drittel (50) nicht zuſammenkommt. Und ob auf 
einen Beſchluß ſolcher Kammern überhaupt Geld zu erhalten wäre, 
bleibt die Frage, außerdem aber iſt eben ſo wenig zu erwarten, daß 
dieſe Stände für die jetzige bundestagliche Oeſterreichiſche Politik des 

Miniſteriums eine Anleihe bewilligen. In den ſtaatsmänniſchen und 

juriſtiſchen Kreiſen, welche dem jetzigen Miniſterium fern ſtehen, lächelt 

man über dieſe Maßregel und ergiebt ſich der Neugierde über die mög: 
liche wunderbare Löſung. Naͤchſt dieſer Kammerberufung hat man den 

Kriegszuſtand für Dresden aufgehoben, deſſen Aufhebung man vor 

einigen Monaten bei weniger erregter Stimmung den Kammern ab⸗ 

ſchlug. Ich kann nicht den Peſſimiſten beiſtimmen, welche darin den 

Wuunſch erblicken wollen, durch Zeichen von Aufregung Gelegenheit 

zur Berufung Oeſterreichiſcher Truppen zu erhalten. Vielmehr wohl 

hat man den Belagerungszuſtand, der übrigens faſt unmerklich war, 
aufgehoben, um dadurch Gelegenheit zu den Verordnungen über das 

Vereinsrecht und die Preſſe zu gewinnen, die man zugleich erlaſſen. 

Daß die 18418 erlaſſenen Geſetze hierüber der Einſchränkung und Er⸗ 

gänzung bedurften, darüber muß man einverſtanden ſein. Das Geſetz 

uͤber das Vereinsrecht iſt liberal und zweckmäßig dem Preußiſchen 
nachgebildet. Anders das Preßgeſetz. Die Hauptbeſtimmung iſt, daß 

Zeitſchriften und Preßerzeugniſſe, welche Uebertretungen der Strafges 

ſetze oder polizeilicher und anderer Verwaltungs-Vorſchriften enthalten, 

nicht blos überall von der Polizeibehörde weggenommen und zur Anz 
zeige gebracht werden können, was in der Ordnung, ſondern, daß 
auch die Kreis Direktionen ermächtigt ſind, das fernere Erſcheinen 
von Zeitſchriften, welche zweimal zu jener Maßregel Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben, bei wiederholten Uebertretungen zu verbieten, auch den 
Druckereibeſitzern, die wegen Herſtellung ſtrafbarer Druckſchriften be- 
ſtraft worden ſind, bei weiteren Ausſchreitungen der Art den Betrieb 
ihres Geſchäfts zu unterſagen. Es liegt hierbei der Nachdruck dar⸗ 
auf, daß eine Jeitſchrift verboten werden kann, nicht nachdem der 
Redakteur zweimal wegen Uebertretung der Straf-Geſetze durch 
richterlichen Urtheilsſpruch, für ſchuldig erkannt und beſtraft iſt, 
ſondern nachdem nur nach dem Gutdünken der Polizeibehörde und reſp. 
n e an Uebertretung der F n iſt. Sie 
ſehen, daß bei dieſem Geſetz zufällig die Rechtsbegründung vergeſſen 
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diejenigen Blätter gerichtet ſcheint, welche für den Anſchluß an Preu⸗ 
ßen und gegen die Deutſche Politik des Miniſteriums, die Rückkehr zum 

Bundestage und eine mögliche Schilderhebung für Oeſterreich ſprechen, 
als gegen die demokratiſch-xadikaleu Zeitungen. Uebrigens würden 
dieſe Verordnungen jeder fächſten Kammer vorgelegt werden müſſen. 
In der Berufung det alten Stände iſt ausgeſprochen, daß nur ein des 
finttives Wahlgeſetz und einige andere nothwendige Vorlagen, d. h. 
die finanziellen von denſelben erledigt werden ſollen. Als charakteriſi⸗ 
‚renden Nachſatz kann ich noch hinzuſetzen, daß die Sächſiſchen Kaſſen⸗ 
billets in stem icher Anzahl zur Auswechſelungskaſſe geſchickt werden 
und mehrere konſervatlve und bedächtige Geldleute die Annahme ſolcher 
Scheine vermeiden. 

Leipzig, den 4. Juni. (Berl. N) Die „D. A. Z.“ it heut 
ſehr entſchieden oppoſitionell geworden. Sie enthält die miniſteriellen 
Verordnungen unter der Ueberſchrift: „Die Juni⸗Ordonnanzen des 
Sächſiſchen Miniſteriums“, und beginnt einen Leitartikel mit den Wor⸗ 
ten: „Mit dem heutigen Tage iſt Sachſen vorläufig aus der Reihe der 
konſtitutionellen Stagten geſtrichen.“ Weiter heißt es: „Miniſter, die 
ſich ſo grober Verletzungen der von ihnen beſchworenen Verfaſſung 
ſchuldig machen, ſind nicht weniger ſtrafbar, als Diejenigen, welche 
mit frevelhafter Hand im vorigen Frühjahre die Regierung mit Waffen⸗ 
Gewalt zu ſtürzen verſuchten, und wir hoffen zu Gott, ſie werden der 
Strafe, die Jene jetzt leiden, nicht entgehen.“ 

— Die „Leipz. Itg.“ enthalt folgende Bekanntmachung, die 
Todesſtrafe betreffend: 

„ In Gemäßheit eines am 3. Januar v. J. im Geſammt⸗Mini⸗ 
ſterium gefaßten Beſchluſſes iſt zeither die Vollſtreckung erkannter To⸗ 
desſtrafen unterblieben und eine Verwandlung derſelben im Wege der 
Beguadigung eingetreten. Da ſich jedoch die Nothwendigkeit heraus⸗ 
geſtellt har, den Geſetzen auch in dieſer Beziehung ihre volle Wirkſam⸗ 
keit zu laſſen, jo hat, mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs, das 
Geſammt⸗Miniſterium jenen Beſchluß vom 3. Januar 1819 wieder 
aufgehoben. Das Juſtiz⸗Miniſterium macht ſolches hierdurch mit der 
Bemerkung bekannt, daß nunmehro Todesſtrafen, welche wegen von 
heute an begangener Verbrechen erkannt werden, zum Vollzuge 
kommen, inſoweit nicht Se. Ma, der König in einzelnen Fällen aus 
beſonderen Gründen eine Begnadigung eintreten zu laſſen geruhen wird. 
Dresden, den 5. Juni 1850. Juſtizminiſterium. Dr. Iſchinsky.“ 
enen de ac jd nad Oeſterreich. 

Wien, den 3. Juni. (Berl. N.) Es fiel bereits geſtern auf, 
daß die offizielle Wiener Zeilung von der Reiſe des Kaiſers nach War; 
ſchau, welche Nachricht der „Lloyd“ allein enthielt, Nichts mittheilte. 
Man erfährt nun, daß dieſe Nachricht völlig grundlos geweſen ſei. 
Der Miniſter⸗Präſident hat ſich ſogleich nach feiner vorgeſtern früh er⸗ 
folgten Rückkunft nach Schönbrunn begeben. Ueber das Reſultat die⸗ 
ſer Miſſion herrſcht tiefes Dunkel. N a 

ee” Nach glaubwürdigem Vernehmen wurde die National-Bank 
mit Anfertigung der zu emittirenden Reichsſchatzſcheine beordert, und 
mußten die von Seiten der Skaatsdruckerei nach längerer Vorbereitung 
abgelieferten Fabrikate als unbrauchbar kaſſirt werden. Der Schaden 
der dadurch der Staatskaſſe erwachſt, ſoll beträchtlich ſein, und ſich 
mindeſtens auf eine viertel Million Gulden belaufen. Ohne den Lei⸗ 
ſtungen dieſes Juſtituts im Bereiche der höheren Typographie zu nahe⸗ 
zutreten, muß man dennoch wahrnehmen, daß es den praktiſchen 
Staatsbedüͤrfniſſen auf hoͤchſt unbefriedigende Weiſe entfpricht, wie 


dies ſich namentlich bei den unglücklichen Münzſcheinen von 6 und 10 
Kreuzern herausgeſtellt hat. Dennoch fand ſich dieſe Anſtalt im letz⸗ 
ten Finanzausweis mit einer dem Staate zur Laſt fallenden Poſt von 
300,000 51, aufgeführt, 
* 0 Frankreich. 

Paris, den 3. Juni (Köln. Z.) Die Kaſernen werden neuer⸗ 
dings ſehr ſtrenge überwacht, da man ermittelt hat, daß einzelne Sol⸗ 
daten ihre Patronen verkauft hatten; jetzt werden die Torniſter der 
Soldaten täglich unterſucht. Des Nachts durchziehen fortwäh⸗ 
rend ſtarke Patrouillen die Straßen, obgleich in der Stadt vollkem⸗ 
mene Ruhe herrſcht. — Mehrere Frauen, welche bei Verfertigung der 
von der Polizei entdeckten Munitions- Vorräthe halfen, hat man ver⸗ 
haftet. — Der Miniſter des Innern hat die Vergrößerung des freien 
Raumes um das Stadthaus vermittels Abtragung von 105 Häuſern 
der benachbarten Straßen gt, die zuſammen um 6 bis 7 Mil⸗ 
lionen angekauft werden ſollen. Ein Hauptgrund dieſer Maaßregel 
iſt, daß das Stadthaus, welches noch bei jedem Aufſtand ein Ziel⸗ 
punkt der Inſurgenten, und deſſen Beſitz den Ausſchlag zu geben 
pflegte, von zwei Seitengher get 
nur ſchwer vertheidigt und leicht 
Soult ſoll bedenklich kraſt ee a 
urtheilten des Prozeſſes den Verſailles be ch jetzt in der Schweiz; 
Pat iſt noch in Lauſanne, Boichot in Genf. Wie man verſichert, 
läßt die hieſige Polizei alle dieſe Flüchtlinge ſehr ſcharf überwachen. 
Sämmtliche legitimiſtiſche Repräſentanten, zehn ausgenommen, haben 
für das Wahlreform⸗Geſetz geſtimmt, und 26 Montagnards ſich bei 
der Abſtimmung nicht betheiligt. — Hier eingetroffene Berichte aus 
Buenos⸗Ayres vom n Mat melden, daß General Roſas abermals 
zum Dictator der argentiniſchen Republik gewählt worden iſt. 

— Der „Monitent“ veröffentlicht heute das neue Wahlgeſetz. Ein 
Journal behauptet, daß noch geſtern große Anſtrengungen beim Prä- 
ſidenten der Republik gemacht worden ſind, um ihn zu bewegen, das 
Wahlgeſetz der Nationalperſammlung zur nochmaligen Berathung zurück 
zu ſchicken. 

— Sie können denken, mit welcher Haſt die politiſche Welt heute 
Morgens nach dem „Moniteur“ griff; es war der letzte Tag, und 
das offizielle Organ der Regierung mußte heute das vom Präſidenten 
der Republik ſanktionirte Wahlgeſetz oͤder die Anzeige eines Miniſter⸗ 


ffen werden kann. — Marſchall 
ſt e in contumaciam Ver⸗ 


wechſels enthalten. Der „Moniteur“ bringt nun an der Spitze ſeiner 


Spalten das Geſetz. Louis Napoleon hat es gezeichnet, und die Kon⸗ 
ſervateure und Reſtaurateure frohlocken. „Mit dieſem Federſtriche hat 
Louis Napoleon ſein politiſches Todesurtheil unterzeichnet!“ äußerte 


heute Morgens ein bekanntes Mitglied der bonapartiſtiſchen Partei, 
ein dem Präſidenten, erſönlich eit, er Zeit ergebener Mann, der 
gegen das Wi e Ich eitire Ihnen noch ein ande⸗ 


kes geifteiched Worte Man hat von dem Kaſſer geſagte L enfant de 

e 
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Meer 
pere (dag i 

ümmelt).“ Ei 
leg lde * e 4 terſchrieben. Am Sonnabend Abends 
war es einen Augenblick, als wenn der „ſchlummernde Löwe“ erwa⸗ 
chen afl Wewiſſe Eluflüſſe hatten alle Mittel in Bewegung ge⸗ 


ſetzt, um den Präſtdenten zu einer rettenden That zu bewegen; die, 
eee PERS 4 ach men, alle Angriffe ſiegteich 

ü a 6 7 W * 
g N 15 vr irn erſammlung vom 8. 
Heute iſt der förmliche, Borf lng, des, Generals de Grammont zur 
Ueberſtedelultg ber kationds Ve ſammlung, der Präſidentſchaft der Re⸗ 
publik, ſo w de Recha chef) der Mitifterien nebſt ihren Ab⸗ 
theilungen, des Staatstaths und der Telegraphen-Verwaltung nach 
Verſailles vom F. Set kee ah eingereicht worden. Wir brauchen 
kaum binwuff rat de Vorſchlag im Augenblicke wenigstens 
nicht die geringſte Ausſicht hat, auch nur in Betracht gezogen zu wer⸗ 
den. — Die Sitzung wird um 23 Uhr eröffnet Nach Votirung eines 
Kredits von IP N L Bauten auf Ile de la Reu⸗ 
non (Ile Boutbon) beginnt die Diskuſſion über das nene Stempel⸗ 
geſetz für Handels⸗Valuten, Aktien, Obligationen, Reutenübertra⸗ 
gungen u. ſ. w., wie daſfelbe aus der vor einiger Zeit Statt gehabten 
zweiten Berathung hervorgegangen iſt. Der Kriegsminiſter unterbricht 
die intereſſeloſe Diskuſſion „um einen Geſetz-Entwurf über das Re⸗ 
krutirungsweſen und die Bildung der Reſerve zu überreichen. Dieſe 
Ankündigung wird auf allen Bänken mit Zeichen der Befriedigung 
aufgenommen. Auf Berryer's Autrag wird dieſer Geſetz⸗Eutwurf 
wegen feinen beſonderen Wichtigkeit an eine von der Verſammlung 
zu ernennende Kommiſſion don 15 Mitgliedern verwieſen und ſodann 
die Diskuſſton des Stempelgeſetzes bis zum Schluſſe der Sitzung fort⸗ 

t. f 
1 — „den 5. Juni. In der heutigen Sitzung wurde das in der 
Kommiſſion verworfene Stempelgeſetz von der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung angenommen. — Die Majorität iſt über die verlangte Gehalts. 
erhöhung für den Präſidenten verſtimmt und hat bereits vergeblich zwei 
Deputationen in das Elyſée geſandt, die Vertagung der Vorlage an⸗ 
rathend. Dennoch wird, in Betracht dringlicher pefuniärer Verhält⸗ 
niſſe, die Gehaltserhöhung die Mehrheit erhalten. — Emil v. Girar⸗ 
din iſt freigeſprochen, der Drucker wurde verurtheilt. 

Straßburg, den 2. Juni. Der Eindruck, welchen die Au⸗ 
nahme des Wahlgeſetzes bei uns gemacht, war im Allgemeinen weit 
weniger aufregend, als man erwartet hatte, und es läßt ſich anneh⸗ 
men, daß dieſelbe Erſcheinung in ganz Frankreich an den Tag tritt. 
Gewiß iſt, daß die Mititatrmacht die unbändigen Elemente der Ultras 
Soctaliſteu im Zaume hält und daß die Regierungs⸗Gewalt in dieſem 
Augenblicke wenigſtens vollſtändig Herr der Lage iſt. Die nächſten 
Sonntag Statt findende Deputirtenwahl ſetzt übrigens bei uns alles 
in Bewegung. Im Lager der Soctal⸗ Demokraten herrſcht eine Spal⸗ 
tung, durch welche der Sieg Girardin mehr als zweifelhaft wird. 
Ein großer Theil unſerer Rothen will ſich dem Ausſpruche des Con⸗ 
clave nicht fügen und flüchtet ſich unter die Fahne der gemäßigten Re⸗ 
publikaner, welche Lichtenberger als Candidaten aufgeſtellt haben. 
Die Lage hat ſich übrigens bei uns bedeutend gebeſſert, da der Ein⸗ 
fluß der ſocialiſtiſchen Propaganda außerordentlich verloren hat. In 
den Fabriken ſowohl als auch im Geſchäftsleben Überhaupt ade 
ein bemerkenswerther Aufſchwung. Das Landvolk ſieht is r überaus 
geſegneten Aernbte entgegen und der Werth der Liegenſchaften hat 
wieder gewonnen. Den Kriegsgerüchten, welche von außen zu uns 
herüberkommen, ſchenkt man wenig Glauben; allein der mögliche Fall, 
daß ſich der Präfident der Republik der Kriegs⸗Partei in die Arme 
werfen werde, falls er ſelbſt von den Großmackten keine gehörige Stütze 
erlangte oder daß von dieſen au feiner Befeitigung gearbeitet würde, 
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wird allgemein angenommen. — Die Schweiz leert ſich mehr und mehr 
von deutſchen Flüchtlingen. Jeden Tag kommen einzelne hier durch, 
um ſich nach Amerika zu begeben. Mit dem in Haore am 8. d. M. 
abgehenden Poſtſchiffe gehen ungefähr 50 nach der neuen Welt. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 3. Juni. Die Derby⸗Wettrennen waren glänzend 
beſucht. Die ganze Ariſtokratie und die faſhionable Welt war dort; 
24 Renner nahmen am Wettrennen Antheil. Den erſten Preis trug 
der Renner „Voltigenr“ davon, welcher Lord Zetland gehört; 205 Un⸗ 
terzeichner hatten jeder 50 Pfund eingeſetzt, fo daß Lord Zetland 10,000 
Pfd. mit ſeinem Renner gewann. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 29. Mai. Die hieſigen Zeitungen ent⸗ 
halten das von Se. M. dem Kaiſer ſanctionirte Reglement uͤber die 
Peuſionirung ruſſiſcher und fremder Künſtler an ruſſiſchen Theatern. 
Die ruſſiſchen Künſtler ſind nach ihren Leiſtungen in vier verſchiedene 
Klaſſen getheilt und erhalten nach 20 jährigem Dienſt 300 — 1140 
Rubel Penſion, fremde Künftler erhalten nach 15jährigem Dienft 
285-570 Silberrubel. 

Italien. 


Der Correſpondent der „Daily News“ ſchreibt aus Rom vom 
24. Mai: In Bezug auf die Hausſuchung bei dem Britiſchen Pro⸗ 
conſular-Agenten iſt nichts Neues vorgefallen, da Kardinal Antonelli 
ein würdevolles Schweigen beobachtet, trotz der dringenden Bitte um 
eine Erklärung, welche der Conſul vor ſechs Tagen an ihn gerichtet 
hat. Ein Geiſt der Rachſucht läßt ſich in der ganzen Sache verfol- 
gen, und wahrſcheinlich iſt das Beſtreben, ſich eines plauſiblen An⸗ 
klagegrundes gegen Hrn. Freeborn zu bemächtigen und dadurch ſeine 
Abberufung von Rom zu erwirken, die wahre Urſache der Nachſuchung 
geweſen. — Die Römiſchen Gefängniſſe befinden ſich jetzt in einem 
ſo ſcheußlichen Zuſtande, daß die Behoͤrden ſofort für neue Räume, 
um die Gefangenen unterzubringen, ſorgen miſſen, wenn ſie verhin⸗ 
dern wollen, daß der Gefängniß-Typhus oder eine anſteckende Krank⸗ 
heit Tod in der ganzen Stadt verbreite. Die in den Carceri Nuove 
eingeſperrten Unglücklichen machten vor einigen Tagen, raſend vor 
Hitze und Leiden (22 ſind jetzt in einen engen Raum eingepfercht, der 
urſprünglich nur für 8 beſtimmt iſt), einen verzweifelten Fluchtverſuch. 
Sie toͤdteten einen Kerkermeiſter, ſchlugen zwei Andere zu Boden und 
verwundeten ſie gefährlich, und es gelang ihnen, das äußere Thor zu 
erreichen, als ein Haufe Franzöſiſcher Soldaten von dem gegenüber 
liegenden Corps de garde ſie mit gefälltem Bayonnet angriff und in 
ihre furchtbare Behauſung zurücktrieb.“ Unter den aus der Engels⸗ 
burg nach dem Gefängniſſe S. Michele gebrachten Gefangenen befand 
ich außer Cernuschi und Capanna der bekannte Oberſt Calandrelli. 
—Radetzky iſt in Begleitung des Marſchalls Nugent, des Generals 


Lychnowski und einer bedeutenden Anzahl Oeſterreichiſcher Stabsoffi⸗ 


ziere am 26. Mai in Pad ug angekommen, um dem Leichenbegaͤng⸗ 
niſſe des Generals D'Aspre beizuwohnen. 
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Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Nachſtehendes Schreiben iſt uns Seitens des Herrn Oberſtaats⸗ 
anwalts zugegangen: 
Poſen, den 7. Juni. Der Ober⸗Staats⸗Anwalt beim Appel- 
i r 
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18 Referat über die Schwurgerichts Sitzung vom 4. d. M. in 
Nro. 130 der Poſener Zeitung vom heutigen Tage bedarf in mehreren 
Punkten der Berichtigung. : 

1) Am Schluſſe des Referats wird geſagt, der Ober: Staats- 
Anwalt habe zum Erſtaunen der ziemlich zahlreich verſammelten Zus 
hörer gegen die Angeklagten die Strafe des Todes durch das Beil 
beantragt. g 

Dies iſt ein Irrthum des Referenten. Es iſt vielmehr geſagt wor⸗ 
den; der Ausſpruch des „Schuldig“ würde die Todesſtrafe des Beils 
nach ſich ziehen, wenn nicht zugleich die Frage über die geminderte Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit von den Geſchworenen bejaht worden wäre. Da 
das letztere zutreffe, jo, werde lebenswierige Zuchthausſtrafe beantragt. 
So kann der Hergang auch nur protokollirt worden ſein. Das Erſtau⸗ 
neu der Zuhörer kann alſo nicht die angegebene Quelle gehabt haben. 

2) Die Darſtellung: „Einen Ordnungsruf des Präfidenten zieht 
ſich der Redner durch eine bekrittelnde Aeußerung über den Ausſpruch 
der Geſchworenen in der in dieſer Seſſion bereits abgeurtelten Ankla⸗ 
geſache wegen Todtſchlags zu“ iſt eutſtellt. Denn a) es iſt nicht „eine 
Aeußerung“ gethan worden, vielmehr iſt von dem Berufe der Ge- 
ſchworenen, dem Geſetze und der öffentlichen Meinung gegenüber, ge⸗ 
handelt und an zwei bei ganz gleicher Sachlage in ganz entgegengeſetz⸗ 
ter Weiſe ergangene ſchwurgerichtliche Entſcheidungen über ein glei⸗ 
ches Verbrechen, die Beantwortung der Frage geknüpft worden, ob die 
Schwurgerichte ihren Beruf zur Aufrechthaltung des Geſebes erfüllen; 
b) es iſt nicht „bekrittelt“, ſondern es iſt eine, durchaus objektiv ge⸗ 
haltene, weder die Rechtsfälle noch die Gerichtshoͤfe nen- 
nende Meinung über jene entgegengefegten Ausſprüche geäußert wor⸗ 
den, eine Meinung, wie ſie zur Motivirung der Antwort auf jene 
Frage im weitergreifenden öffentlichen Intereſſe unerläßlich erſchien; 
c) es iſt daher auch keine Berechtigung vorhanden geweſen, im Nefe- 
rate ohne Weiteres zu ſagen: „die in dieſer Seſſion bereits abgeurtelte 
Anklageſache wegen Todtſchlags“ ſei bekrittelt worden; d) der ſoge⸗ 
nannte Ordnungsruf des Vorſitzenden iſt von dem Redner abgelehnt 
worden, weil er bei der Ausführung darüber, wie zu entſcheiden und 
wie nicht zu entſcheiden ſei, eine durchaus fachliche und objectiv gehal⸗ 
tene Parallele mit Nechtsfällen von gleicher Sachlage vorzuführen ſich 
vollkommen berechtigt hält und die Verantwortlichkeit hierfür über⸗ 
nimmt. Seger. 

Poſen, den 8. Juni. Die geſtern in der ganzen Stadt verbrei⸗ 
tete Nachricht, daß in Dresden in Folge der Juniordonnanzen und 
der Auflöfung der Kammern eine Revolution ausgebrochen, der König 
von Sachſen zu den die Grenze beſetzt haltenden öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen geflüchtet ſei, dieſe letzteren aber bereits in Sachſen eingerückt ſeien, 
wird von keiner der heute Mittag hier eingetroffenen Berliner Zeitun⸗ 
gen beſtätigt, und ſcheint daher rein aus der Luft gegriffen. Die Nach⸗ 
richt fand geſtern um ſo größern Glauben, als ein Königlicher Beamter 
erzählt haben foll, dieſelbe ſei durch eine Depeſche unſerer hoͤchſten Mi⸗ 
litärbehörde zugegangen. 5 

So eben wurde die Fahne der Parochial-Liga von St. Martin 
aus der St. Martins-Kirche durch einen Polizei-Kommiſſarius und 
zwei Sergeanten ab eholt. 

& Bromberg, den 6. Juni. Auf Canalswerder, einem auf 
der Vorſtadt belegenen Theile unſerer Stadt, iſt unmittelbar an der 


jeghöilb hationsgericht zu poſen an dis Hodgeehn . ber 
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Berliner Chauſſee eine zweite Kleinkinderbewahranſtalt eingerichtet. 
Unerwartet ſchnell hat ſich die bedeutende Anzahl von 34 Kindern ge⸗ 
funden, die zur Aufnahme angemeldet find. Das Alter dieſer Kinder 
iſt meiſtens 5—7 Jahr; jedoch hat man diesmal ausnahmsweiſe auch 
einige Kinder von 8—10 Jahren aufgenommen, um dieſelben vor dem 
Herumtreiben und Betteln zu bewahren. Die Aufgenommenen kommen 
des Morgens um 6 oder 7 Uhr, wann die Eltern zur Arbeit gehen, 
in die Schule, verlaſſen dieſelbe um 12 Uhr und kehren Nachmittags 
zurück, worauf fie dann erſt um 7 Uhr Abends wieder nach Hauſe 
gehen. Später gedenkt man einigen dieſer unglücklichen Weſen, na⸗ 
mentlich aber den von bedürftigen und zugleich würdigen Eltern her⸗ 
ſtammenden, auch Mittag zu geben, wie dies in der 2. Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt auf der Kujavier Vorſtadt bereits mit 24 Kindern geſchieht. 
Die Hauptbeſchäftigung der Kinder iſt vorläufig ein durch die Warte⸗ 
frau geregeltes Spiel in dem zur Anſtalt gehörigen ziemlich großen 
Garten; doch hat ſich auch ein Lehrer dazu erboten, täglich eine Stunde 
in der Deutſchen Sprache und im Singen zu unterrichten, und die 
größern Mädchen lernen ſtricken. — Das neue Unterrichtsgeſetz 
für Elementarſchulen ſoll bereits bei der hieſigen Regie⸗ 
rung angelangt ſein. Nach demſelben ſollen fortan die Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegien aufgehoben und die Seminarien unter die Regierun 
geſtellt werden. Das Gehalt eines Lehrers auf dem Lande ſoll auf 1 
Rthlr. nebſt freier Wohnung und 4 Morgen Land feſtgeſetzt werden; 
das der Elementarlehrer in den Städten ſoll mindeſtens 180 Rthlr. 
nebſt freier Wohnung betragen. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta Polska läßt ſich in Nro. 126 aus Krakau ſchreiben: 
Seit einiger Zeit wird hier ein ſehr erbitterter Krieg unter den Kindern 
Israels geführt. Noch im vergangenen Jahre nämlich bildete ſich in 
dem jüdiſchen Städtchen Kazimierz ein neuer religiöſer Verein aus fana⸗ 
tiſchen Chaſſyden unter Leitung eines Juden Rabi Melſch und des 
Sohnes des hieſigen Rabiners Meiſeles. Der gedachte Rabi fertigte 
ein Verzeichniß der iſraelitiſchen jungen Leute an, die ſich in fremden 
Sprachen und Wiſſenſchaſten ausbildeten, die nach ſeiner Meinung 
für unrein galten und las daſſelbe in den Bethäuſern (Bethamadreß) 
täglich nach beendigter Andacht vor, indem er jeden Einzelnen nament⸗ 
lich mit dem Fluche belegte. Zwei von dieſen Ercommunicirten, die 
ſich dadurch verletzt fühlten, begaben ſich mit einer Beſchwerde zum 
Rabiner Bär Meiſeles, welcher die jüdiſchen Geiſtlichen zuſammenbe⸗ 
rief und einen religioͤſen Gerichtshof bildete, der am 21. Mai folgen⸗ 
den Urtheilsſpruch that: „Den jungen Leuten, die ſich mit weltlichen 
Wiſſenſchaften beſchäftigen, ſoll zur Strafe dafür, daß ſie Bücher le⸗ 
ſen, die der Religion und ihren Geſetzen zuwider find, bis zum Monat 
Elal d. J. (September) das Leſen Polniſcher und Deutſcher Schriften 
verboten ſein. Ebenſo ſollen Bücher belletriſtiſchen, hiſtoriſchen und 
philoſophiſchen Inhaltes, die in der gelehrten hebräiſchen Sprache ge⸗ 
ſchrieben find, vor Beendigung des 25. Lebensjahres nicht geleſen wer⸗ 
den. Auch iſt das Lernen der Geſchichte aus Rottek unbedingt ver⸗ 
boten, gegen Becker's Geſchichte dürfte nichts einzuwenden ſein; die 
Bücher werden erſt nach dem Monat Elal cenſurirt werden.“ Solche 
und ähnliche Erſcheinungen beweiſen zur Genüge, wie traurig es hier 
mit der Civiliſirung der Juden ſteht, da fanatiſche Mißbräuche und 
Heuchelei die Ueberzeugung des Rabiners leiten. So wies derſelbe bei 
dem oben erwähnten religiöſen Gerichte einen Israeliten aus dem 


* il er ſich chriſtlich kleidet, B 
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Cas gegen den Rabiner öffentlich auf, und verlangen von ihm, daß 
er den obigen Urtheilsſpruch zurücknehmen, und den Israeliten, welche 
ſich pribatim oder in der Schule eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung 
aneignen, den Zutritt zu den Bethäuſern geſtatten und ſomit die 
Excommunication des Rabi Melſch caſſiren möchte. Wahrſcheinlich 
wird ſich daraus eine ſehr intereſſante Polemik entſpinnen, die für uns 
von nicht geringer Bedeutung iſt; denn die reaktionären Beſtrebungen 
jener Seite ſowohl, wie des Rabiners, welche der Civi liſation und 
Bildung der Polniſchen Israeliten entgegenwirken, alle Bande der 
bürgerlichen Geſellſchaft auflöfen, und die Israeliten in ihrer Abſonde⸗ 
rung erhalten, ſtellen dem Lande und der Geſellſchaft eine ſehr traurige 
Zukunft in Ausſicht. 

Dem Dziennik Polski entnehmen wir aus Nro. 128 Folgendes: 
Das in Schroda zum Beſten der Emigranten von Herrn Biernacki 
gegebene Concert brachte 88 Thaler ein, welche der Redaktion des 
Dziennik zur Ueberſendung nach London übergeben wurden. Dazu 
kamen noch 63 Poln. Gulden 24 Gr., welche bei dem in Skalmier⸗ 
zyce für die Gefallenen abgehaltenen Tranergottesdienſte geſammelt 
waren, und 8 Rubel von Herrn Klatt. N 145 

Daſſelbe Blatt bringt folgende Nachricht: Unſer in der artiſtiſchen 
Welt rühmlich bekannter Landsmann Stanislaus Szezepanowski wird, 
wie wir erfahren, in Kurzem aus London zurückkehren und uns durch 
die angenehmen Töne ſeiner neu erfundenen, melophoniſchen Guitarre 
ergötzen. Wenn die Engländer, welche die Verehrung gegen ihre na⸗ 
tionalen Künjtler oft bis zur Lächerlichkeit treiben, dennoch das geniale 
Talent des Ausländers in dem Maaße anerkannten und achteten, daß 
ſie ihn ihrer Göttin Victoria wiederholt vorſtellten, ſo dürfen wir er⸗ 
warten, daß wir unſerem Landsmanne, den die muſikaliſchen Recen⸗ 
ſionen im Europäiſchen Weſten ſchon früher „den Paganini der Gui⸗ 
tarre“ nannten, wenigſtens werden Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 


Verantw. Nedakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Juni. 


Bazar: Artiſt Krzyſanowski a. Krakau; Pächter Sypniewski a. Koninko. 
Lauk's Hötel de Rome: Hartmann, Direktor d. Aktien⸗Kamm-Garn. 
Spinnerei, a. Leipzig; Kfm. Schneider a. Salzgitter; Kim. Grand 
a. Thorn; Kaufm. Kleemann a. Berlin; Kaufm. Stephan a. Leipzig. 
Hötel de Baviere: Fredtag, Lieut. i. 19. Landw.⸗Negt, a. Krotoſchin; 
Frau Nittmeiſter ehmann a. Culm; Gutsb. Paton a. Schellmühl; 
Gutsb. Byſzewski a. Warſchau; Cand. theol. Thiel a. Straßburg; 
Apotheker n a. Löbau. e 5 
ötel a la ville de Rome: N „Stettin; Kaufm. Fleiſch⸗ 
= mann a. Odeſſa; Gene Kaner a. . die I) 
Hötel de Berlin: Wirthſch, Krüger a. Inowrackaw; ten« 
Grau Araiemsta a, Yckhen wechiger Sirie a: Thorn en 
Hotel de Pologne: Maſchinenbauer v. Rennemann a. Landsberg a. W. 
aufm. Breuer a. Halle. 
Im Eichenkranz: Kaufm. Cohn a. * 
Im Eichborn: Kaufm. Vornſtein a Brätz; Kaufm. Goslinski a. Gne⸗ 
ſen; Kantor m a. Nakwitz; Pian Kfm. Jaſſe a. Hamburg. 


Im goldenen Neh: Kaufm. Borchardt a. Straßburg. 
! ; 2 ne: 
Druck und Verlag von W. Decker & Cemp. in Poſen. 


Theaters Anzeige. 

Sonntag den 9. Juni im Odeum: Der beſte 
Ton; Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Dr. Töpfer. 
Hierauf: Herr Karoline; Vaudeville-Poſſe in 
1 Aufzuge nach Varin und Beyer von Kaliſch. 
Die Muſik, theils komponirt, theils arrangirt, vom 
Königl. Ballet⸗Muſik⸗Dirigenten Gährich. 


Bekanntmachung. 

Am 23. April d. J. wurde einige hundert Schritt 
hinter der Stadt Poſen auf der Chauſſee nach 
Schwerſenz ein neugebornes todtes Kind weibli⸗ 
chen Geſchlechts gefunden. Daſſelbe hatte mehrere 
Verletzungen und war am rechten Oberarm bereits 
angefteſſen. Es werden alle diejenigen, welche über 
das vorliegende Verbrechen, reſp. Herkunft jenes 
Kindes irgend welche Auskunft zu geben wiſſen, 
hiermit aufgefordert, ſich in dem Verhoͤrzimmer No. 
5. des hieſigen Kreis⸗Gerichts, Abtheilung für Straf⸗ 
ſachen, Friedrichsſtraße No. 38., zu melden. 

Poſen, den 6. Juni 1850. f 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erfie Abtheilung für Strafſachen. 


Edictal-Gitation. 

Ueber den Nachlaß des am 12. Mai pr. verſtor⸗ 
benen Schiffers Friedrich Wilhelm Mögelin 
aus Landsberg a/ W. iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet, und werden ſeine unbekann⸗ 
ten Gläubiger zur Liquidation ihrer Forderungen 
zum Termine 

den 4. September e. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Kreis-Richter Müller unter 
der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleiben 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Bromberg, den 12. Mai 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Wein⸗ Cigarren⸗Auktion 


Dienſtag, den 11. Juni und die darauf folgenden 
Tage, Vormittags von 10 und Nachmittags von 
4 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung im Laden 
Breslauerſtraße Nr. 2. 50,000 Hamburger und Bre⸗ 
mer Cigarren, 600 Flaſchen roth, 500 Flaſchen 
Rheinwein, 200 Flaſchen Lünel, 200 Flaſchen Franz⸗ 
wein, 150 Flaſchen guter Champagner, 200 Fla⸗ 
ſchen Ungarwein und 300 Flaſchen Rum, gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Die * * 

Berliniſche Feuer-⸗Verſi⸗ 
cherungs- Anftalt, 

vertreten durch den Unterzeichneten, verſichert Mo⸗ 


biliar⸗Gegenſtände aller Art zu feſten und billi⸗ 


gen Prämien. 
Ignatz Pulvermacher, 
Friedrichsſtraße No 31. 


Nach New- Vork 
den I. und 15. jeden Monats prompte Gele— 
genheit für Passagiere in den bekannten aus- 
gezeichneten Packet- Schiffen des Herrn Rob. 
M. Slomann in Hamburg. 

Nähere Auskunft im Comptoir, Breitestr. 26. 


200 Rthlr. werden anf ein hieſiges Grundſtück 
zur erſten Stelle geſucht. Selbſtdarleiher wollen 
ihre Adreſſe sub K. L. in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abgeben. 


Schaaf⸗ und Stähre-Verkauf. 

Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Jaroein 
hat durch Nachzucht gewonnenes übercomplettes, 
nachſtehendes Inventarium, als: 

1) 40 Stück zweijährige Sprungböde von der 

edelſten Abſtammung, 
2) 400 Stück Mutterſchaafe, der größte Theil 
hochtragend, jung und zur Zucht nur tauglich, 

3) 100 Stück Hammel, jung und zur Zucht taug⸗ 

lich als Wollträger, ‚ 

J) 400 Stu Brackhammel, ſtark und groß, halb 

in Maſt, 

5) 150 Stück alte Mutterſchaafe, halb gemäſtet, 

6) 2 Stück Bullen, der eine Original⸗Oldenbur⸗ 

ger, der andere unſere Zucht, zu 5 Jahre alt 
und zur Zucht tauglich, 
im Wege einer Privat-Licitation zum Verkaufe zu 
ſtellen. — Der Verkauf wird in loco Jarocin 
am 1 4. Juni a. c. 10 Uhr Morgens ſtattfin⸗ 
den, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
ä —— Z—MPd.ſ ——u—ꝶ̃ äFääͤ— 


Ich beehte mich anzuzeigen, daß ich vom 10ten 
Juni an 40 ſehr reiche, edle und zum Theil pochedle 
und ſelten ſchöne Stähre in Poſen zum Verkauf 

ellen werde; ich denke fie in einer Bude am Ringe 
auszuſtellen. Korſchwitz in Schleſien. 

A. v. Chappuis. 
ä———ͤ ĩ t . — — —ä— — — — 
Schaafbock⸗Verkauf. 

Während der Wollmarktszeit ſtehen in Lauk's 
Hotel de Rome vom Dominium Dakowy mo⸗ 
tre, Buker Kreiſes, Schaafböcke zum Verkauf. 
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. . Der Agent 
Maximilian Eliaszewiez 
wohnt Gerberſtraße vis-A-vis der Dominikaner⸗ 
Kirche im Hauſe des Herrn Kleemann Nr. 10. 


Ein gutes Pianoforte ſteht ſehr billig zu verkau⸗ 
fen, Königsſtraße Nr. 17. Parterre. 


In meinem Commiſſions⸗Geſchäfte im Hotel de 
Saxe habe ich 2 bequeme Kutſchwagen zu verkaufen. 
Poſen; den 7. Juni 1850. 


G. Salomon. 


Beachtungswerth. 
Ein zweiſtöckiges Haus nebſt zwei⸗ 
ſtöckigem Seiten-Gebäude, an der 
Netze belegen, zu jedem Geſchäft 
wegen der großen Keller, Remiſen und Schüttebö⸗ 
den, beſonders für Material-Geſchäft bequem, iſt 
zu verkaufen und kann ſofort mit auch ohne Waa⸗ 
ren übernommen werden. Kaufpreis 5300 Thaler, 
und ſind nur 1000 bis 1500 Thaler als Angeld er⸗ 
forderlich. In der Feuerkaſſe iſt es mit 3500 Thlr. 
verſichert. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Das in Schrimm am Warthafluß be: 
legene, aus einem von 6 Stuben und einer Küche 
in Fachwerk erbautem Wohnhauſe, zwei dergleichen 
Stallgebäuden von 2 und 3 Abtheilungen, webei 
ein maſſiver Keller, dem nöthigen Hofraum und 
einem 1 Morgen großen Garten, beſtehende Grund⸗ 
ſtück, welches ſich zur Gärtnerei u. dergl. eignen 
dürfte, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei dem Herrn W. F. 
Meyer & Comp., Wilhelmsplatz Nr. 4. in Poſen. 


Das Grundſtück große Gerberſtraße Nro. 6. nebſt 
der darin befindlichen Schmiede iſt im Ganzen zu 
zu vermiethen. Nähere Auskunft bei 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Adolph Aſch. 

Das Garten- Grundſtück, Vorſtadt St. Roch 
No. I. (Städtchen), zur Anlage eines öffentlichen 
Vergnügungs⸗Ortes ſich eignend, wird Die nſta g 
den II. d. Mts. vor hieſigem Königlichen Kreisge⸗ 
richt ſubhaſtirt. 

Ein Parterre⸗Lokal auf Breslauerſtraße Nro. 9. 
ft von Michaeli d. J. zu vermiethen. 

Gerberſtraße 47., dem „ſchwarzen Adler“ 
gegenüber, ſind mehrere große und kleine Wohnun⸗ 


gen mit oder ohne Stallung von Michaeli dieſes 
1 20 nN 


Jahres zu vermiethen. 

Berliner Straße Nr. 29. ſteht ein verdeckter Teich- 
ter Reiſewagen zum Verkauf. Nachfrage im Iſten 
Stock. 


in Poſen, Breslauerſtraße No. 3., t 
empfiehlt fein Lager von Seheiben⸗Büchſen, 
Büchsflinten, Lütticher und Suhler Jagd⸗ 

ewehren, Piſtolen, Terzerole, Pulverhörner, 

chrootbeutel, fo wie alle zur Jagd erforderlichen 
Geräthſchaften in größter Auswahl zu möglichſt bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen. 


Die neueſten Hüte und Mützen für Herren und 
Knaben, ſo wie Sonnen- und Regenſchirme em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

die Hut und Mützen-Niederlage von 
Julius Borck, Markt No. 92. 


e F 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eroͤffne ich in meinem, in 


der Friedrichsſtraße neben der Poſt 
belegenen Gaſthofe „zum Eichenkranz“ eine 


Cigarren⸗, Wein⸗ un 
Rum» Handlung. 


Perſönliche Einkäufe bei den bedeutendſten Im⸗ 
porteurs ſetzen mich in den Stand, von Cigarren — 
zu Preiſen von 21 Rthlr. bis 150 Rthlr. per Mille 
— das Beſte zu bieten, das die Havanna exportirt; 
zu niedrigeren Preiſen bis 10 Rthlr. herunter, ein 
ſolides Continental-Fabrikat von nur amerikaniſchen 
Tabacken. 

Ebenſo iſt es mir möglich, durch Einkäufe an er- 
ſter Quelle in franzöſiſchen und Rheinweinen, ſo wie 
in feinem Rum und Arak ſelbſt mit auswärtigen 
Häuſern zu konkurriren und offerire ich: Bordeaur⸗ 
Wein die 3⸗Flaſche von 12 Sgr. ab, Rheinwein 
von 7 Sgr. ab (excl. Flaſche). Bei Abnahme eines 
Ankers (45 Flaſchen) bewillige ich einen Rabatt 
von 10 3. 

Dem Wohlwollen des geehrten Publikums mich 
empfehlend, verſichere ich prompte und reelle Bedie⸗ 
nung. Poſen, den 7. Juni . 

d. 


= Sommerſtoffe 
für Herren! 


in Leinen und Baumwolle, ſandten wir wieder eine 
Parthie Abſchnitte in ächten Farben, guter und ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit 
zum Commiſſions⸗Verkauf an Frau Kauf 
mann Julie Vogt in Poſen, 
Wilhelmsplatz No. 14., 
Ferner empfehlen wir aufs Neue unſer Lager da⸗ 
ſelbſt von 
„ächter weißer Leinwand in ganzen und hal⸗ 
„ben Schocken“, 
„weißen und bunten leinenen Taſchentüchern, 
„(große und kleine)“, 
welche zu den von uns vorgeſchriebenen fe: 
ſten Preiſen und unter 
(Garantie der Aechtheit mit 50 Rthlr.) 
daſelbſt zu haben iſt. 

Ein Recept zur Unterſuchung auf chemiſchem We⸗ 
ge wird jedem Käufer auf Verlangen verabreicht. 

Wir machen noch beſonders auf unſere Creas 
(Garnleinwand) von Handgeſpinnſt aufmerk⸗ 
ſam, welcher, wenn auch nen weniger ſchön, ſich 
doch in der Wäſche um Vieles verſchönert und im 
Gebrauch ausfallend 

die Maſchinengarnleinwand an Dauer 
weit übertrifft, — da wir dazu nur die allerbeſten 
Garne verwenden. Der anfchnliche Abſatz, den wir 
in Poſen bereits batten, berechtigt uns zu der Hoff⸗ 
nung, daß uns unſer Fabrikat am beſten empfeh⸗ 
len wird. 

NB. + Gerechte Klagen über unſer Fabrikat neh⸗ 
men wir gern an; ſolche werden von uns durch 
Madame Vogt auf eine zufriedenſtellende Art be⸗ 
ſeitigt werden und wünſchen wir nur, daß Neid und 
Mißgunſt unſer Geſchäft nicht aufeinden möchten. 

Der Weberbeſchäftigungs⸗Verein in und um 

Greifenberg. i. Schl. 
Eduard Seidel, 


e e e e eee ee 
? Dem bhochgeehrten Publikum die erge⸗ 
28 benſte Anzeige, daß ich das 


9 in Posen 
übernommen und Table d'hofe und Re- . 
staucafion A .la ‚carte eingerichtet habe. 3% 
Durch die reellſte Bedienung werde ich das 


RUND 1 a 


A. Mylius. 
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3 Die Tuch⸗ und Herren⸗ 
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3 K ee, 5 
os on 3 
Joachim Mamroth.t 
$ Markt 56 eine Treppe hoch, 35 


empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes 
Lager geneigter Beachtung. 8 
„ Beſtellungen werden prompt und 35 
1 ſoſide ausgeführt. . 7 
S e eee eee 
Aechte Pariſer Hüte, Son⸗ 
nen⸗Schirme und Nou- 
leaux, neueſten und ſchönſten 
Deſſin's; mod. graue Hüte mit 
Schachtel für 1 Rthlr. bei 
er A. Pak ſcher, 
„ Markt No. I., Ecke d. Brodbänke. 
Die Hutfabrik von J. B. Ephraim, 
alten Markt, Stadtwagge No. 2., empfiehlt eine 
große Auswahl von allerneueſten ſchwarzen und 
weißen Herreu⸗Hüten, wie auch alle Sorten Kna- 
ben- und Kinder⸗Hüte, Filzſatteldecken mit und ohne 
Gürlanden, Pumpenfilze für Brennereien, und 
Filtrirhüte zu den billigſten Preiſen. 


S. Diamant's 


. Schn upftabak⸗Niederlage 


von 


Guſtav Adolph Schleſinger in Berlin, 


oſen, Wilhelmsplatz No. 1.) Launk's Hotel) 
empfiehlt ihr reichhaltiges aſſortittes Lager achter importirter Havanna⸗, Bremer und Ham bur⸗ 
ger Cigarren, fo wie eigenes Fabrikat zu den billigſten Engros: und Endetail⸗Preiſen. N 
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Georginen. 
Schönſte Georginen⸗Sorten ſind in ſtarken Topf⸗ 
flanzen, wie auch in Knollen noch vorräthig und 
nach Verhältniß der Schoͤnheit und Seltenheit der 
Sorten äußerſt billig zu haben bei 
H. Bartold, Königsſtraße No. 6/7. 


Kleeſaamen 
rothen und weißen, ſo wie franz. Lu⸗ 
zerne, Thimothe u. ſ. w. verkauft billigſt 
die Saamen- Handlung 


Gebrüder Auerbach. 


— — 


Bedeutende Zuſendungen don Rhein weinen 
habe ich erhalten und verkaufe die 
1 Quart⸗Flaſche 1946er Laubenheimer 10 ſgr., 
dto. dto. Nierſteiner 124 fgr., 
ſo wie alle andern Wenne feluerer Rheingauer 
Weine zu möͤglichſt billige N 


Preiſen. 
Ca 
FFC 
Berliner Weißbier 


iſt wieder zu haben beim Brauer 
(m . Weiß, Walliſchei 6. 


DAA 50 Ba ae 
Cafe Bellevue, 

Markt- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ſein neu einge⸗ 
richtetes Billard: Zimmer, nebſt einem reich aſſortir⸗ 
ten Lager von Weinen, namentlich Rhein- und 
Rothweinen, Porter, Baierſchen Bieren ꝛc., und 
bittet um ferneren geneigten zahlreichen Beſuch. 


Schilling. 
Heute Sonntag den 9. Juni c.“ Konzert 


vom Muſikchot des 5. Inf.⸗Regiments, unter Lei⸗ 
tung des Muſikmieiſtet Winter. 


Urbanowo. 
Heute Sonntag den 9. Juni Großes Gar⸗ 
ten- Konzertz gegeben dom Muſik⸗Corps des 
Königl. 7. Huſaren⸗Regiments, unter Leitung des 


tl Scholtz. 


Stabstrompeter Böhtran Anfang 5 Uhr⸗ Näheres 


ſagen die Anſchlagezettel. 


Tauber's s fades 

in Wierſe ock ver Urbanowo. 
Jide ßes Kit; und Bf lant⸗ 
Feuerwerk und Concert 


von der Kapelle des 5. Artillerie⸗Regts., unter Lei⸗ 


tung des Kapellmeiſter Brandes! Nas Nähere 


beſagen A) eee Sgr. 


E. Tauber. 
Feldſchlößch „ Damm No. 5. 
Heute Sonntag grüne Aale, wozu ergebenſt 

einladet e , J. Zimmermann. 


Stidtchen. 


Montag den 10. Juni: Garten⸗Konzert a la 
Gung'l, unter der. Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang Nachmittag 6 Uhr. Entree à Perſon 24 
Sgr. Ein Herr mit zwei Damen 5 Sgr. Kufus. 


Da die große Befriedigung, mit der man das in 
der grünen Bude auf dem Fiſchmarkte 
aufgeſtellte, durch ſeine Mechanik wirklich 
ausgezeichnete Bergwerk ze. verläßt, mit 
dem von dem beſcheidenen Verfertiger und 
Beſitzer deſſelben fo ungewöhnlich niedrig geſtell⸗ 
ten Entree von 2 Sgr. à Perſon in gar kei⸗ 
nem Verhältniſſe ſteht, fo können wir nicht umhin, 
aus voller Ueberzeugung den Wunſch hiermit 
öffentlich auszuſprechen, daß wo möglich kein Fa⸗ 
milienvater ſich und ſeinen Kleinen den Ge⸗ 
uuß verſage, dieſes in feiner Art hoͤchſt anziehende 
Kunſtwerk zu ſehen. N 

Mehrere Kunſtfreunde. 


Die mit Honorata Schonert und C. A. Scho⸗ 
nert unterſchriebene Annonce in No. 127. dieſer 
Zeitung, in welcher ich der Verſchwendung beſchul⸗ 
digt werde, enthält eine Verleumdung, deren Mo⸗ 
tiv ich nur als Habſucht und die Abſicht, durch 
Kränkung mein Leben zu verkürzen, bezeichnen kann. 
Einer Verſchwendung habe ich mich niemals ſchul⸗ 
dig gemacht, denn die verwendeten Gelder hatten 
größtentheils den Zweck, durch eine Badereiſe meine 
durch Gram zerrüttete Geſundheit wieder herzustellen. 
Ich werde feiner Zeit das Reſultat des Prozeſſes zur 
Öffentlichen Beſchaͤmung des Anklagers bekannt ma⸗ 
chen und gleichzeitig die Geſchichte von den Pfand⸗ 
briefen erzählen, über welche ich bisher aus allzu 
großem e e geſchwiegen habe. Nimmer hätte 
ich ſolche Handlungsweiſe von einem Manne erwar- 
tet, dem ich mehr als die Hälfte meines Vermögens 
zugewendet habe. 


5 Poſen, den 6. Juni 1850. 


Karoline Szezepkowska— 


Am vergangenen Sonntag iſt von der Stadt nach 
dem Schilling der untere Theil einer Terz⸗Flöte vers 
loren worden. Der Finder wird erſucht, ſolchen 
an den Muſikmeiſter des 5. Regiments abzugeben. 


| 


